
Dokumen und erichle

‚„„Die 1ssıon der Kirche
in den Sozlalıstischen Ländern Europas‘‘

Bericht ber eiıne gemeinsame Konsultatiıon des Ökumenischen Rates
der Kirchen und der Konferenz Europäischer Kırchen

bıs Oktober 989 In JTahı/Ungarn
Auf Eınladung der Abteilung für Weltmissıion un! Evangelısatıon des OÖORK und

der Studienabteijlung der KEK kamen VO bıs Oktober 1989 Vertreter und
Vertreterinnen der Mitgliedskirchen beıiıder Organısationen Adaus Bulgarıen, CSSR,
DDR, Jugoslawıen, Polen, SowJetunion un! ngarn 1m Pfarrererholungsheim der
Reformierten Kırche In Tahı, ngarn, nördlıch Von Budapest, TILII  9
gemeiınsam über die 1sSs1ıon der Kirche ıIn ihren Ländern nachzudenken. Das Pro-

der Konsultation Wal dem Erfahrungsaustausch und dem gemeınsamen Ver-
such gewıdmet, Impulse der zurücklıegenden Weltmissionskonferenz in San Anto-
n10/USA (Maı für dıe eigene Sıtuation enennen DZW. iın dıe eigene Sıtua-
tion übersetzen.

Aus der Sektion g1ng dabeı das Zeugnıis In säkularisierter Gesellschaft
SOWIeE die Aufgabe des Dıalogs mıt Menschen anderer Überzeugung, Aaus der
Sektion dıe Bedeutung der missionarischen Gemeinschaft, AUS der Sek-
t1ıon 111 die Verantwortung für dıe Schöpfung w1e die Solıdarıtät mıt rTrem-
den (Flüchtlingen) als missionarische Aufgabe. Besonders tarkes cho fand ın den
Gruppendiskussionen iın ahl aber der Impuls AUS der Sektion 1L, über ‚„„Kreatıve
Macht‘‘ und ‚„Wıderstand als Orm christliıchen Zeugnisses‘‘ nachzudenken.

Während der Tagung fanden 1m astlan ngarn selbst historische Veränderun-
SCH un! in der DD  z spıtzten sich die Ereignisse grundlegenden AÄnderun-
SCH In olen hatte nur weniıge Wochen ‚UVO dıe kommunistische Parteı ihr
Machtmonopol aufgeben muüssen. Aus der SowJetunlion wurde VOI Möglıich-
keiten des Zeugnisses un Dienstes der Kirchen berichtet, VOI denen VOT wel Jahren
noch nicht träumen Wäl. Auch Aaus anderen Ländern wurde über Veränderungen
berichtet DZw. deren Notwendigkeıt angezeıgt. Die rumäniıschen Kırchen hatten
keine Teilnehmer entsandt. Diıe Teilnehmer sandten Grußbotschaften die Kırchen
In Rumänien, Ss1eE ihrer Verbundenheit un! Fürbitte versichern.

SO alle Gespräche VO den unmıiıttelbaren Erfahrungen bestimmt, VO  — den
Hoffnungen und Sorgen angesichts einer völlıg offenen Zukunft. Die Impulse Aaus
San Anton1io halfen, für den Austausch wichtige Fragestellungen 1m Auge al-
ten, die den Erfahrungsaustausch strukturierten.

Im Folgenden soll versuc. werden, unter Aufnahme VO  3 Stimmen Aaus der Dis-
kussion und VOT allem Zitaten Aus den vier Gruppenberıichten wichtige Akzente die-
SCS Erfahrungsaustauschs festzuhalten
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Neue Möglichkeiten nNnNeue Erwartungen
Miıt großer Dankbarkeit en sich dıe Teilnehmer gegenseıt1ig VO  — MöÖög-

lıchkeıten des Zeugni1isses und Dıenstes erzählt. Doch Teilnehmer der gastgebenden
ungariıschen Kırchen machten deutlıch, wıe schwierig sein kann, mıt den
Möglichkeiten verantwortlich umzugehen. Nıcht NUL, daß westliche VOT em
amerıkanısche Evangelısten, dıe ohne Kontakt den Jeweılıgen Kırchen Ort
ihre evangelistischen Aktıivıtäten tarten, leichteren Zutritt unNnseren Ländern
haben Wır selbst sınd auf dıe NEUC Sıtuation schlecht vorbereitet. Die plötzlıche
Freiheit ZU!T Vereinsbildung hat y A in ngarn Zn Zerbrechen der ökumenischen
Jugendarbeıit zugunsten einer Vielzahl Vvon Jugendorganıisationen der einzelnen
Denominationen geführt „Gott hat auch In der Vergangenheıt uNs gesprochen! ‘“
wurde mıt etonung gesagt Der Bericht der ngarn über die Wiedereröffnung eIN-
zelner kirchlicher chulen (Gymnasıen) führte In einer ruppe einem Streit-
gespräch der rage, ob dıe Kırche beıi ihrer Sendung alle solche besonderen
Möglıchkeıten für hre Glieder zurückverlangen solle.
F den Möglıchkeıten kommen NEUEC Erwartungen dıie Kırche. Wie 1st

mıiıt ihnen umzugehen?
„Am Ende einer betont atheistischen Ara finden siıch die Kırchen ÖOsteuropas Rol-

lenanforderungen ausgesetzt, die sowochl dıe Regierungen der Staaten als auch die
Breite der Völker s1e richten. Die Administrationen erhoffen sıch von der nstıtu-
tıon Kırche eine Restauration oder Wahrung allgemeın menschlıcher Oormen des
Zusammenlebens, die staats- un: gesellschaftsmobilisierend wirken.

Dıie Menschen der Gesellschaft VOI den Kırchen weıltaus mehr In der
ase beginnender Demokratisierung die mıiıt Zeitverschiebung ın allen Staaten
ÖOsteuropas begonnen hat) suchen dıe enschen eine Lebensorientierung, dıe ihr
Einzelschicksal mıiıt dem KOsmos und einem allumfassenden Zusammenhang reli-
g1ÖS verbindet. Außerdem erho{fiien S1e (nach Auflösung vieler Zwangsformen VoOoNnNn

Gemeinschaft), daß die Kırchen Kristallisation für NECUC Gemeinschaft darstellen.‘‘
(Gruppe

„„Wiır erzählten uns Beispiele dafür, w1ıe die Kırche In unserenN Ländern In Sıtuatlo-
1CH des Leidens Zeugnis ablegt. So hörten WIT ZU Beıispiel dıe Sorgen der eIOTr-
mierten Kırche In Polen 1mM Bliıck auf die rapıde Entwicklung in ihrem and In
Demut stellten WIT gemeinsam fest, daß dıe der Kırche ist, der Seite der
leidenden Menschen seın und sıch mıt ihnen identifizieren, ıhnen in ihrer Not

helfen und, möglıch, darum kämpfen, dal} dıe Ursachen ihres Leidens
beseıltigt werden auch WCINN das der Kırche selbst Leiden bringen sollte.  6
(Gruppe 4)
Z welcher OrTmM des Zeugnisses sınd WIT Christen In der Umbruchsituation

unserer Gesellschaften berufen? Wır meinen, da/l} alles, Was WIT iun und Sagcml, Ver-
kündıgung des Evangelıums seın muß Wır en Von Tag Jag und haben keine
prophetische Vıisıon für unNnseIre Sıtuation.

Wır meınen, daß die Gemeinden eın Ort se1n sollen, Menschen gezlielt CI-

mutigt werden, siıch innerhalb der Gesellschaft für Gerechtigkeıt (d Eıntreten für
dıe Schwachen und dıe Fremdlinge) und Demokratie einzusetzen. Als Kırche treten
WIT keiner polıtıschen Bewegung bel, aber WIT begleıiten Menschen, dıe sich dort
engagleren, mıt Ermutigung und kritischer Solidaritä Dabe!l sınd WIT uns der
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Schwierigkeıt bewußt, die pannung zwıischen geistlicher Tiefe und Offenheıt für
den Dienst In der Gesellschaft auszuhalten.

Der Kırche kann dıe Aufgabe zufallen, aufgrund ihrer langen Geschichte und
ihrer Verbindung mıt Geschichte und Kultur des Volkes eın FElement der Kontinulntät
und Stabilıtät darzustellen. Dabeı ollten WIT der Versuchung wıderstehen, als
Kırche polıtische Macht nNnzunehmen un! festzuhalten. Wenn Christen Regierun-
SCH beteiligt werden, ollten S1e sıch nıcht der Ilusion hingeben, dalß damıt der
Segen garantiert wäre, sondern als Menschen, dıe VOoONn Versuchung und Sünde
wIissen, ollten s1e realıstisch und demütig sein.‘‘ Gruppe 3)

Diese Stimmen spiegeln eın vorsichtiges lasten wıder, das VON viel Ratlosigkeıt
begleıtet ist Bezeichnend aiur WaTlT das gemeinsame darum, (Gjott UunN:
1CI Kırchen Propheten schenken DZW. uns erkennen lassen mÖge, Was SGF VonNn uns

eute
Kirche und Macht

Wie dem etzten Zitat VON ruppe entnehmen ist, sıch dıe Teilnehmer
ein1g, dal der Kırche In der veränderten Situation durch UuCIH Einfluß und NEUEC

Möglichkeıiten auch Macht ufällt Wırd s1e diese verantwortlich 1m Dıenst den
enschen gebrauchen und sıch VOT institutionellem Eıigeninteresse hüten?

.„Die Kırchen ekommen In dieser ase gewWIlssSe OIIientlıche Macht und Autorität
zugeschoben, mıt deren mgang S1e nahezu überfordert Ssind. Wır sollten diese Rol-
lenerwartungen kritisch siıchten:

Kırche, Gemeıinden und Amtsträger dürifen weder Macht 1m obengenannten Sınn
anzıehen noch behalten. Ihre Funktion beschränkt sich in diesem Zusammenhang
auf ‚prophetische Miss1o0n‘, auf punktuelle Einmischung in Fragen polıtischer
Macht Eıinziges Instrument ist el die ‚Macht des Wortes“*.

Wann ist der Fall Ööffentlichen Machtmißbrauchs gegeben, Wannl herrscht ‚IMNMOTA-
lıscher Notstand‘? WOo muß sıch die Kırche Christi des Wohles aller enschen
wiıllen In Diskussionen und polıtısche .Prozesse einschalten? Dies muß Aus verschle-
denen Perspektiven beurteıilt werden. Um einem Urteıil kommen, ollten die
Kırchen intern zwischen Gemeinde und Miıtarbeıitern darüber beraten (Gespräch
und Gebe (Gruppe 1)

iıne ruppe beschrieb verschiıedene Möglıchkeıten des Verhältnisses Von Kırche
und Macht

‚„„Die rage ist, ob die Kirche besten das Evangelıum bezeugen kann, WeNnN sıe
mächtig oder enn s1e ohnmächtig ist Wır verstehen ‚Macht‘ 1im Sinne VON Einfluß
(sozlal, polıtisch, ökonomisch, intellektuell), Ansehen, Einriıchtungen, Hılfsmitteln
und Finanzen der Kırche. Es besteht ein echtes Dilemma, VOI em für Kirchen, dıe
sich nach einer Periode starker Einschränkung relatıver Freıiheıit erheben, eın
Dılemma, das durch die folgenden Beispiele illustriert wird, die WIT in uNsecIcI DIis-
kussion zusammentragen:

Dıe Kırche ohne Macht kann eine Kırche ohne Verantwortlichkeit se1n, (0001
sıe sich hinter verschlossenen J1üren einschlıeßt, ihr eigenes Leben schützt und VCI-

säumt, siıch für die Nöte anderer einzusetzen.
2) 1ne Kırche ohne aCc INag ohne Möglichkeıt se1n, dıe Gesellschaft direkt
beeinflussen, aber S1e kann dennoch Einfluß ausüben, indem S1€e dıe Erneuerung

der Gemeinden und des persönlichen Lebens ihrer Gilieder anregt un:! Ördert
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3) iıne Kırche ohne aCcC kann ıne Zeugın für dıe Verwundbarkeıt und Ohn-
macht des TeUzZES se1n, ennn s1e In ıhrem Leben erte anschaulıch macht, dıe siıch
VO jenen bheben, dıe In der Gesellschaft gelten, In der S1E ebt

ıne ‚schwache‘ Kırche kann stark se1in und eine ‚starke‘ Kırche chwach,
ıne Kırche groß Mitgliederzahlen und reich Hılfsmuitteln kann ennoch
chwach se1ın, ennn s1ie dl  3 Geilst Ist, während ıne kleine Gemeıinde Star. sein
kann, wenn s1e eine lebendige Zeugın für Christus 1st.

5) iıne Kırche mıt Macht hat dıe Mittel, hre Glieder zuzurüsten, diakoniısche
Eınrıchtungen unterhalten und Evangelisationsprogramme Organısleren, und
durch all das kann Ss1e versuchen, das Evangelıum muiıtzuteılen.

6) ıne Kırche miıt Macht kann versuchen, Regierungen beeinflussen, und
kann sıch für Veränderungen innerhalb VO  — Staaten und In den Beziehungen ZWI1-
schen den Völkern einsetzen, Was mehr Gerechtigkeıt und Freiheıit führen kann

7) ıne Kırche mıiıt Macht kann 1N! gegenüber den Rechten und Verantwortlich-
keıten VO  —; Mıiınderheıten se1ın oder S1eE gar zerstören.

Die Gheder der Gruppe sich ihres gemeiınsamen Glaubens Christus tief
bewußt, dessen Weg ZU Sıeg durch Ohnmacht, Leiden und Tod führte. Deshalb
ordern S1e dıe Kirchen, die dieser Konsultatiıon teilnehmen, dringlıch auf, dıe
rage VO aCcC und Ohnmacht 1m Leben der Kırche 1mM Lichte des Evangelıums
sorgfältig studieren, sıch selbst und untereinander zurecht helfen 1m Blıck
auf kommende Probleme und Möglıchkeıiten.‘‘ Gruppe 4)

iıne andere Gruppe 1e$ auf den Zusammenhang VO Information und Macht
als ein spezifisches Problem In uUuNseICH Ländern hın

‚„„,‚Informatıonen haben‘ ırd als Zeichen VO schöpferischer Macht 1mM Sektions-
bericht 11 VO  — San Antonı1o nıcht erwähnt. In den osteuropäischen Ländern ist aber
das Defizıt Informationen spürbar. Diese sınd der Ööffentlichen Dıskussion
willen nötig.

Wır sıind uns bewußt, da ıne größere und Offenere Informationsbreite und -fülle
Ängste und Gefahren miıt sıch bringt (Veröffentlichung VON Statistiken über Sche!1-
dungen, Suizide, Alkoholismus USW.) rage Sınd WIT einer Öffentlichkeitsarbeit 1m
mgang mıiıt mehr Information gewachsen? Sınd WIT den Herausforderungen der
Massenmedien gewachsen, die uns mehr und mehr anfragen, befragen und ausfra-
SCH Wo sınd Spezlalısten? Oder Spezlalbegabungen? ‘‘ (Gruppe 2)

Dieselbe ruppe tellte dıe rage, ob möglıch wäre, ökumenische Kurse DZW.
Semiinare anzubieten, dıe sowohl methodisches Handwerkszeug vermitteln als auch
aum geben, über theologische, geistliıche und psychologische Verantwortlichkeiten
In der Öffentlichkeitsarbeit und 1m mgang mıt Massenmedien reflektieren.

Dialog mit enschen anderer Überzeugung
In San Anton1o Z1ng den Dıalog mıiıt Menschen anderer Religionen. In unNnNsc-

Ien Ländern en Christen immer wieder den Dıalog mıiıt Menschen marxiıstischer
Weltanschauung gesucht Es g1bt ein1ge ermutigende Eınzelbeıispiele für einen
christlich-marxistischen Dialog. Doch eıl In unNnseTeN Ländern bisher ausschließlich
Marxisten JTräger der polıtıschen Macht d  n’ fehlte 65 oft der Grundvorausset-
ZUNg echten Dıalogs der Gleichberechtigung der Partner. Das ırd Jetzt anders.
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Mehr Marxısten als früher ekKunden iıhr Interesse Dıialog Wır ollten dazu
bereit se1n. iıne ruppe dıiskutierte fünf Schritte des Diıalogs:
”1 Den Partner kennenlernen.

Den Partner besser verstehen das dıe Fähigkeıt ZU oren voraus).
Den anderen ehren das gleichberechtigte Partnerschaft der Teilnehmer

Dıalog voraus)
Voneılınander lernen (an Stelle des Bestrebens sıch gegenseıtig belehren)
Sıich als Frucht des gemeinsamen ] ernens verändern.‘‘ (Gruppe

Im Plenum wurde dazu gesagt Diese fünft Schritte des Dıalogs müliten dıe Weise
christlicher Mission se1n. Es zeigte sıch, dalß das Konzept des Diıalogs uUuNsecICc mM1SS10-
narısche Haltung korriglere.

Christliches Zeug2n1s INn säkularisierter Gesellschaft
Vor wWel Jahren, beı der Konsultation ın YKNnO, Polen, 1m September 198 7,

haben sich dıe Teilnehmer eın gemeinsames Verständnis der Säkularısierung
bemüht, dıe neben der sozlalistischen Gesellschaftsordnung als eın weıteres gemeın-

Merkmal unNnserer Länder gesehen wurde. ngeregt durch dıe Sektion von
San Anton1o galt ın ahı die Aufmerksamkeıt mehr der rage nach den inhaltlıchen
Akzenten uUNseTEsSs Zeugnisses iın einer säkularıisiıerten Gesellschaft u. bezogen
auf dıie Veränderungen, dıe WIT jetzt ın unNnseren Ländern rleben

„„Wır stehen In unseren Ländern einer zunehmenden Säkularısierung gegenüber
und sınd, gerade auch in volkskırchlichen Strukturen, selbst Von ihr betroffen iıne
immer größere Anzahl VOIN Menschen ekennt sich weder einer Relıgıon noch
ZU Marxı1ısmus, sondern hat ıne praktisch materıalıstische Lebenshaltung und ebt
ohne Vıisiıonen. Das größerer Unverbindlichkeit In den zwıschenmensch-
liıchen Beziehungen und einer Entwurzelung Aaus den Wertsystemen uNnseTeT Vor-
fahren. Als Folgeerscheinungen sehen WITr z. B die Ausbeutung der Erde und dıe
zunehmende Völkerwanderung.‘‘ (Gruppe 3)

‚„Die Kirche stellt sich einer gewl1ssen öffentlich-pädagogischen Aufgabe, die aber
auf ihrem Wege der 1SsS1oNn hegt Sie macht dıe Einseıitigkeıt und Engführung einer
vulgär-materialistischen Lebenseinstellung bewußt

Sie führt damıt auf dıe Suche nach einem anderen Lebensziel. Ihre missionarısche
Aufgabe beginnt also nıcht mıit Aufklärung über biblisch-relig1öse nhalte beı reli-
g1ÖS unwissenden Gesprächspartnern, sondern tiefer in der existenziellen Sıtua-
tion

Sıe der Gefahr des modernen Indiıyvidualismus In den Industrienationen
begegnen und macht Mut soz1alem Gemeinschaftsdenken

Slie g1bt eın Beispiel für dıe Wertschätzung Von Ausländern, die als sozlıal Schwa-
che und Bedürftige In unNnsere Länder kommen.

Sie interveniert verbal als ‚G’Gewissen der Macht“‘ OIientiliche Verletzung Von
Gottes Geboten und Menschenrechten.‘‘ (Gruppe

Durch entsprechende Zitate aQus der Sektion 111 In San Antonı1o Ww1e durch jJüngste
Ereignisse War die Aufmerksamkeıt der Tagungsteilnehmer stark auf dıe Sıtuation
der Ausländer in unNnseren Ländern und auf die verschiıedenen Flüchtlingsströme VO  -
Ost nach West gelenkt.



ıne Gruppe brachte dıe Sıtuation der Auswandernden mıiıt der Säkularısıerung
In Zusammenhang:

‚„Die Entwurzelung hat wahrscheinlich schon Hause begonnen und betrifit
auch dıe, die 1mM and geblieben sind.

Die Kıirche hat ıhre Aufgabe entdecken beı der Verkündigung und Lebensweilse
zwıschen Unterwegs-sein, Gewlesen-sein in eine Aufgabe eıma) und Herkunft
(Gedächtnis und Getragensein). Es geht darum,

den Umgesıiedelten helfen, urzeln 1Im Evangelıum fınden,
die 1m and Gebliebenen tärken bleiben und voranzukommen ;
über die Realıtäten 1m eigenen und 1m anderen Land informıieren und

zeigen, daß die erte 1m eigenen Land womöglıch nıcht erkannt worden
sınd.““ (Gruppe 2)

iıne andere Gruppe betonte die Wucht der Herausforderung der gegenwärtigen
Flüchtlingsbewegungen.

‚„Wır tauschten Informationen über die wachsenden en VO  — Flüchtlingen In
ÖOsteuropa und dıe zahlreichen Länder dus, die davon betroffen siınd Wır dısku-
tierten, und das manchmal mıiıt einem Gefühl der Hılflosigkeıit gegenüber der Größe
des Problems, w1ıe diıe Kırchen antworten ollten Wır machten unls klar, daß viele
unterschiedliche Motive g1ibt, dıe Menschen dazu führen, als Flüchtlinge hre Länder

verlassen. Doch WIT stimmten darın übereın, daß die Kırchen unterschiedslos
denen In Not Hılfe anbıeten ollten uberdem WIT uns ein1g, daß die Kırchen
nıcht 1Ur dazu aufgerufen sınd, den unmittelbaren en egegnen, sondern
auch dazu, sich für die Überwindung der Ursachen einzusetzen.‘‘ Gruppe

Aufgaben und Chancen der Ökumenischen Gemeinschaft
Bei dem erwähnten Vergleich der Sıtuationen 1m Plenum der Konsultatiıon
Oktober 989 gab 65 ZWel Berichte aus der SowJetunIion: einen orthodoxen

Bericht bezogen auf die SowJetunion 1m anzen und deren russıschen Teıl 1m beson-
eren un!' einen lutherischen Bericht aus Estland Das machte schlagartıg eutliıch,
WI1e Star. 1n ÖOsteuropa konfessionelle und nationale Identität miıteinander verbun-
den sınd. Gleichzeitig ist damıiıt eine große Chance der ökumenischen Gemeinschaft
aufgezeılgt: Christen verschiedener Konfession können durch die Weise ihrer ökume-
nıschen Gemeinschaft über Konfessionsgrenzen hinweg zeigen, daß unterschiedlich
begründete Identität nıiıcht rennung oder gal Feindschaft führen muß. Okumeni-
sche Gemeininschaft kann ZUT Versöhnung zwıschen verschiedenen Nationalıtäten
beıtragen.

Die Möglıchkeıt grenzüberschreıtender ökumenischer Gemeinschaft, wıe S1E die
Konsultation selbst darstellte, wurde gerade 1m IC auf dıe vergleichbaren Pro-
bleme der vertretitenen Länder mıiıt Nachdruck egrüßt Diese Möglıchkeıt sollte ın
Zukunft stärker genutzt werden:

„Anfrage Nsere ökumenische Praxıs auf (Gemeinde- und Kırchenebene: WECS-
halb ex1istieren viele Öökumenische Eınzelbeziehungen von Osteuropa emeı1n-
den ın westlichen Ländern?

Es ist einfach, der Spur folgen, die materielle en vorgezeichnet en
Wir können uns nich_t damıt zufriedengeben, daß dıe Ööstlıchen Länder die Einreise
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VO  an Gruppen erschweren. Wır sollten begiınnen, HSCGIEC Motivationen in der Oku-
IMeNe noch einmal überprüfen (vgl San Anton1o Sektion I Paragraph ‚Unlau-
tere Motive‘) und mıt Hılfe des Einflusses uUunNnseIer Kırchenleıtungen einen Austausch
VO  — Jugend-, Chor- und Gemeilndegruppen fördern und nıcht immer 190088 ‚Fre1-
zügigkeıt nach Westen‘ ordern Der aa Lut dies auch und betreibt D Jugend-
austausch!

nregung: In diesem Zusammenhang un! ZUT Unterstützung einer AaNgCINCSSCHCH
Grenzüberschreitung gegenüber anderen Kulturen (Kennenlernen, Achtung kulturel-
ler Grenzen) empfehlen WITF, daß das Erlernen anderer prachen, VOT em der der
Nachbarländer, gefördert ırd C6 (Gruppe

Eın Abend War Teilnehmerberichten über den Weltkongreß für Evangelisation in
Manıla (Juli und dıe Europäische Ökumenische Versammlung In Basel Maı

ZU konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöp-
fung gewıdmet. Dabe1l wurde deutlıch, w1e ase den Kırchen Europas hilft, spezif1-
sche Schwerpunkte iıhrer endung erkennen.

Die Teilnehmer VON Tahı empfehlen en Gemeinden und Kırchen die Teilnahme
konziılıaren Prozeß, sofern S1e bisher noch nıcht daran teillnehmen. In der DDR

hat dieser Prozel} dazu ZC  en; daß die rchen mıiıt einer Stimme gezlielte Vor-
schläge lebensnotwendigen Kursänderungen der Gesellschaft machen konnten

Dıie geistliıchen Erfahrungen der Christen in den vertiretenen Ländern und
sınd VOI ‚Warten und Hoffen‘‘ bestimmt. Hınzu kommt 1U  — In manchen Ländern
eine NEUEC Erfahrung des Geführtwerdens und zugleich größerer Miıtverantwortung
für den Weg des Sanzeh Volkes Diese spezifischen Erfahrungen sollten mıt der elt-
weıten ökumenischen Gemeinschaft geteıilt werden, die ihrerseits den Kırchen In
unlseren Ländern helfen kann, in ihrer Sıtuation aus Glaubensgehorsam Ver-
antwortung für dıe Zukunft aller Menschen wahrzunehmen.

USDILLIC:
Ende der Tagung brachten die Teilnehmer ihren Wunsch Zu Ausdruck, dalß

alle ZWeIl Jahre eine solche Konsultation durchgeführ werden solle. Für eiıne künf-
tıge Konsultation wünschen s1e sıch

Beteiligung VO  — Vertretern der römisch-katholischen Kirche in unNnseren Ländern,
Einbeziehung von Gemeindebesuchen und deren Auswertung In der Konsulta-
tion (u. U. dadurch, eın Wochenende In der Miıtte der Konsultation lıegt),
bessere Vorbereitung der natıonalen Delegatıonen. Am besten se1 C5, ennn sıch
die nationalen Delegationen VOT ıhrer Abreise dazu reiffen, einen gemeiınsamen
Beitrag vorzubereıten.

Gerhard Inn
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